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Wolfgang Kubin, der die ORIENTIERUNGEN
im Jahr 1989 ins Leben gerufen und über
25 Jahre zusammen mit Berthold Dams-
häuser herausgegeben hat, hat sich von An-
fang an zum Ziel gesetzt, einen Beitrag zum
Verständnis der unterschiedlichen, teilweise
auch gegensätzlichen Entwicklungen inner-
halb der asiatischen Kulturen zu leisten.
Diese Leitlinie in ihrer ganzen geographi-
schen Vielfalt verfolgen auch die jetzigen
Herausgeber, wobei ihnen kulturwissen-
schaftliche Aufsätze und reflektierende
Übersetzungen zum vormodernen Asien
ebenso willkommen sind wie zur unmittel-
baren Gegenwart.
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Berliner Schlachtenkupfer: 34 Druckplatten der Kaiser von China / Berlin Battle 
Engravings: 34 Copperplates for the Emperors of China. Herausgegeben von Hen-
riette Lavaulx-Vrécourt und Niklas Leverenz. Berlin: Deutscher Kunstverlag, Berlin: 
Ethnologisches Museum, Staatliche Museen zu Berlin, 2021. 248 S. [Text deutsch und 
englisch] ISBN 978-3-422-98768-5 

Der vorliegende Katalog ist attraktiv gestaltet, vorzüglich gedruckt und mit quali-
tätvollen Reproduktionen versehen. Auf ein Geleitwort von Professor Nick Pearce 
folgt eine historische Einleitung der Herausgeberin über die 34 Kupferplatten des 
Ethnologischen Museums. Der Großteil der Stücke stammt von Anton Goebel, 
dem geschäftstüchtigen seinerzeitigen Kammerdiener des deutschen Gesandten in 
Peking. Man darf wohl annehmen, dass Goebel privat die Platten aus chinesischen 
Quellen erworben hat; nähere Information liegt dazu nicht vor. Der zweite Teil, 
von dem Herausgeber, einem Hamburger Juristen und Privatgelehrten, beschäftigt 
sich mit der Genese der ersten Serie der Schlachtenkupfer, nämlich den Darstel-
lungen vom Kriegszug gegen die Dsungaren und gegen die Mohammedaner in 
Ostturkestan (1755–1760), die auf Grund von Vorzeichnungen Pekinger Missio-
nare in der Pariser Malakademie in Kupfer gestochen wurden, worauf die Platten 
samt jeweils 200 Abzügen gegen fürstliche Bezahlung dem Kaiser übersandt wur-
den. Das Thema ist mindestens ein halbes dutzendmal ausführlich behandelt 
worden und hier gut lesbar einem breiteren Publikum vorgestellt, wobei auch 
grundlegende Dinge, wie die Technik des Kupferstichs, erklärt werden. Der dritte 
Teil stammt von einem russischen Militärhistoriker und Koreanisten aus der No-
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vosibirsker Schule, Aleksej Pastuchov, der die Kriegszüge der Qing-Kaiser darstellt, 
soweit von ihnen Platten im Museumsbestand vorliegen. Darüber hinaus be-
schreibt er den Inhalt der jeweiligen Bilder. 

Ein Wort zum Titel: Der Akzent liegt dabei auf Druckplatten, wohl um das Buch 
von den zahlreichen Publikationen über die Kupferstiche der Kriegszüge abzugrenzen; 
dieses Ziel in die Praxis umzusetzen, gelingt allerdings nur ansatzweise: Die Druck-
platten sind jeweils photographisch reproduziert, was für eine inhaltliche Behand-
lung aus naheliegenden Gründen nicht ausreicht – so mussten dafür doch Abzüge 
herangezogen werden. Nähere Erkenntnisse über die Platten (etwa im Vergleich zu 
den chinesischen) werden allerdings nicht geboten – dies war vielleicht auch nicht 
beabsichtigt. So bleibt als einziges Monitum der Hinweis, dass zwar im Titel von 34 
Platten (von früher einmal 88) die Rede ist, dass aber das Buch tatsächlich 37 Platten 
behandelt; die drei zusätzlichen Stücke stammen aus Harvard (Houghton Library) 
und London (British Museum) und waren bekannt, während die Platte in Peking 
weitgehend unbekannt war. Herr Pastuchov hat diese drei Darstellungen ebenfalls 
abgebildet und beschrieben. Die englische Textversion ist übrigens vorzüglich und 
John Finlay zu verdanken, der selbst über Jesuitenmalerei gearbeitet hat. 

Zusammenfassend kann man das Buch als wohlgelungen für die Information 
eines breiteren Interessentenkreises bewerten. 

Wollte man den Katalog wissenschaftlich betrachten, dann bliebe einiges an-
zumerken: 

Das Geleitwort stellt fest, der Herausgeber habe „Pionierarbeit zu den künstle-
rischen Darstellungen der Qing-Militärkampagnen geleistet“. So ist es bedauerlich, 
dass davon offensichtlich nichts in den Katalog eingeflossen ist, der wissenschaft-
lich nichts Neues bietet. Alles Referierte ist bereits mehrfach behandelt worden.  

S. 36 wird auf Abraham Boses Traité des manières de graver en taille douce hin-
gewiesen, „das vermutlich auch in Beijing vorhanden war.“ Dafür gibt es allerdings 
keinen Anhaltspunkt, etwa im Katalog der Pekinger Jesuitenbibliothek.  

S. 50 zitiert der Herausgeber ein Postscriptum zu einem Brief des Jesuiten Augus-
tin von Hallerstein an seinen Bruder, angeblich vom 12. September 1764. Nun hat 
Pelliot 1921 nachgewiesen, dass diese Nachbemerkung vom November 1765 stam-
men muss. Damit entfällt wohl ein Beleg für die Schlussfolgerung, dass Hallerstein 
besonders gut über die Absichten des Kaisers informiert gewesen sei. Ob die Äuße-
rung des französischen Stechers Choffard, der Kaiser habe sich „erst nach Vergleich 
der Drucke, die ihm die Handelsvertreter … vorgelegt haben“, für Frankreich ent-
schieden, stichhaltig ist, bleibt fraglich – neigte doch Castiglione selbst eher zu Italien. 
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Und das Edikt vom 13. Juli 1765 ordnete nicht an, die Zeichnungen nach Frank-
reich zu schicken (S. 54), sondern nach Europa. Nach Pelliots Abwägung lag die 
Entscheidung für Frankreich beim Vizekönig von Guangzhou, sei es, dass ihn der 
Superior P. Le Febvre von der Überlegenheit der französischen Künstler überzeugte, 
sei es, dass logistische Gründe ausschlaggebend waren.  

Auf S. 56 widerspricht der Herausgeber seiner früheren Behauptung, der Kai-
ser habe ausdrücklich befohlen, die Vorlagen nach Frankreich zu senden, indem er 
das kaiserliche Dekret (korrekt) mit dem Wortlaut „nach Europa“ zitiert. Dass 
Gérard Audrans Kupferstiche die Wahl des Landes beeinflussten, dafür liegt kein 
Beleg vor – denn Choffards Äusserung ist später und in Frankreich gemacht, viel-
leicht auf Grund von Nachrichten aus dritter Hand. Man sieht, dass die Darstel-
lung im Einzelnen etwas oberflächlich und unkritisch ist. 

 
Beischrift in kaiserlichem Duktus zu der Darstellung der Erstürmung des Lagers am Gedeng-Berg 
(Exemplar früher im Besitz des Antiquars Nico Israel) 

Bedauerlich ist es, dass die kaiserlichen Gedichte nicht näher behandelt sind - zwar 
sind sie nicht auf den Platten selbst eingraviert, aber dass sie dort ihren Platz nicht 
gefunden haben, liegt lediglich daran, dass man damals in Europa mit chinesischen 
Zeichen nicht mit der notwendigen Präzision umgehen konnte. Insofern wurden 
in China die Gedichte auf Papier gedruckt und den Stichen beigefügt. Ja, es gibt 
einige Abzüge, auf denen die Gedichte von Hand (im kaiserlichen Duktus) einge-
tragen sind. Insofern könnte man erwarten, dass sie in einer eingehenden Beschrei-
bung der Platten nicht übergangen würden.  
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Wie sehen diese Texte aus? Sie sind keine poetischen Meisterwerke, aber geben 

Hinweise auf des Kaisers Interpretation des Kriegsgeschehens. Hier eine kurze 
Probe (Entwurf einer Übersetzung): 

 
Beischrift zum „Bild der Eroberung von Jilong  (Gyirong, ǲིད་གྲོང་)“ 攻克濟嚨之圖 

Das Barbarengebiet Jilong liegt im äußersten Westen. 
Obwohl ihnen so viele Geschenke gemacht wurden, wollten sie sich nicht ergeben. 
Ihre Steinmauern und Holzzäune waren fest und stabil. 
Sie besaßen gefährliche und wichtige Bollwerke, die miteinander verbunden waren,  
und leisteten unseren starken Truppen Widerstand.  
Unsere Truppen drangen auf getrennten Wegen durch Regen und Dunkelheit vor. 
Sie zerstörten die Festungen und eroberten Verschanzungen. 
Sie haben fast 1000 Räuber getötet und das tibetische Gebiet wiedererlangt. 
Es ist bedauerlich dass so viele Lebewesen zum Opfer gefallen sind. 
Im ersten Monat des Jahres guichou [1793] vom Kaiser geschrieben. 
Siegel: bazheng mao nian 八徵耄念 und zijiang buxi 自疆不息  

Die Bibliographie ist nicht zufriedenstellend: 
So fehlen z.B. das vorzügliche Faksimile der Stiche der 1. und 2. Kampagne: 

Nie Chongzheng 聶崇正. Qingdai yuzhi tongban hua 清代御制銅板画. Beijing: 
Guoji wenhua, 1999. Kassette in fol. wie auch eine handliche (verkleinerte) Faksi-
mile-Edition aller Serien: Zhang Xiaoguang 張曉光. Qingdai tongban zhangongtu 
quanbian 清代銅板戰功圖全編. Beijing: Xueyun, 2003. 112 S. 

Eine sehr qualitätvolle Reproduktion der Turkestanserie samt chinesischen 
und mandschurischen Dokumenten dazu ist: Qianlong xiyu zhantu bidang huicui 
乾隆西域戰圖秘檔薈萃. Beijing: Beijing chubanshe, 2007. VIII, 6, 211 S. 

Von Walter Fuchs fehlen Standardbeiträge zum Thema: „Die Schlachten-
kupfer aus Turkestan von 1765 als historische Quelle“ Monumenta Serica 4 (1939), 
116-124, Taf. „Te-sheng t‘u 得勝圖 (Schlachtenbilder)“, Münchener Beiträge zur 
Völkerkunde 14 (2010/11), 237-261; dazu: H. Walravens. „Weiteres Schlachten-
bildmaterial“, ebenda, 263-266. Der Jesuiten-Atlas der K‘ang-hsi-Zeit. Peking: Fu-
jen Universität, 1943. 2 Bde. „Materialien zur Kartographie der Mandju-Zeit. II“, 
Monumenta Serica 3 (1938), 189-231. „New Materials on Chinese Battle-
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paintings of the 18th Century“, in: International Symposium on History of Eastern 
and Western Cultural Contacts. Collection of papers presented (Tokyo 1959), 41-42. 

Zhuang Jifa 莊吉發. Qing Gaozong shi quan wugong yanjiu 清高宗十全武功研

究. Taibei: Gugong, 1982. 646 S. 
Lai Fushun 賴福順: Qianlong chongyao zhanzheng zhi junxu yanjiu 乾隆重要

戰爭之軍需研究. Taibei: Gugong, 1984. 477 S. 
Gaspardone, Emile. „Les victoires d’Annam aux gravures de K‘ien-long“. Sino-

logica 4 (1956), 1-13 
So angenehm das Buch für die erste Information und so hübsch es gestaltet ist, 

so ist es doch wissenschaftlich gesehen entbehrlich, da es keine neuen Erkenntnisse 
bringt und die geäußerten Hypothesen zu wenig gestützt sind. Auch scheint wich-
tige Literatur nicht genutzt worden zu sein. 

Der Kuriosität halber sei noch ein Plan eines Hannoveraner Verlegers (um 
1990) mitgeteilt, einen Neuabzug von den Berliner Platten als bibliophile Rarität 
anzubieten. Die Absicht wurde nicht realisiert, da nicht genügend Subskriptionen 
einliefen. 

Erste Seite eines Prospekts für einen Neuabzug von den Berliner Platten (um 1990). 

Hartmut WALRAVENS 
(Berlin) 




